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XIV.
Sattb.

ir0flB für bie offifkllîti ^nblikaiionen îirs fdfitietj. ®fiofrtrmttto».
DfffeteHeS onb obligatorifdjeë Organ beë Slargauiftfiett ©ijmieöe» unb âBagncrmeifterDereinë.

igrfebetsit je ®sm®taaë unb ïoftet per Semefter gr. 3. 60, per gabt gr. 7. 20.
"Hsîmctf 20 s», »er Ifpaltige ißetitjetle, bei größeren Stufträgen

entfpredjenben Dtabatt.

^ürisJ), Isen 33. Cftober 18»8.

PrtAuttftîVtté « 5» foff/ï nur Weniges »erfangen, bas ijers an Wenigeres
PIjJl!ilj|llUi|j fangen unb um bas ^Senlgftc 3>t<fi bangen.

9îef^têeint>cit.
(Korr.)

Seoor wir ein für bie gange
©djtoeis geltenbeS Obligationen»
reefit befafjen, toar ber fjjanbelê».
unb ©eWerbeftanb in fernen SSt»

äiebungen p ©efdpftëleuten, bie

in anbern Kantonen bomiciliert
waren, in fémteriger Sage. ®te fragen beë aSerte^rSred^teS

Waren in jebem Kanton befonberë geregelt, fo bafs bie fèanbtlë»
lente beinahe gezwungen waren, baë Dbltgationenredjt anberer
Kantone p [iubieren, wenn fie fiü) nicbt auf ben éanbel im
eigenen Kanton befdjranfen wollten. ®ie SSereinbeitltdrang
biefeë iftebbtëgebiefeë bat unë gtoeifeDoS grofje fjor;fdjiitte
gebracht, aber wir finb no<b lange nidjt fo weit, baß wir
fagen tonnten, föanbel unb ©emerbe werben burcb unfere
fJtecbtëgefebgebuîig geförbert. 2öir muffen Dielmebr betennen,
baff bie ëerfdjiebenartigfeit ber ©ibilgefeßgebung in ben

Kantonen für bie freie ©ntwicflung beë gewerblichen unb

fèanbelëbertebrë ein grofjeë §inbernië bilbet. ®ie gelten,
in Wethen bie ©efdjäfte nur mit fßerfonen ber namlidjen
Ortfdbaft ober Umgebung abgefüjloffen würben, finb norbei;
infolge ber gewaltigen gunabme beë ©tfenbabnmefenë er»

ftredCen ficb bie ©efdbaftëDerbinbnngen ber ®anbelëleute unb
©emerbetreibenben auf mehrere Kantone, .gaben mir nun
©arantie bafür, bafs btefe SSerbinbungen unë ©eminn bringen,
wenn wir bie Sftedbtëberpltniffe biefer Kantone ntdjt na^er
fennen? Sollten wir nidjt Dtelmebr bie ©efeßgebung unferer

©efdbaftëîontrabenten in S3epg auf baë e^elid^e ©üterredjt
unb baë ©rbre&t tennen, wenn wir auf fotiber Saftë arbetten
wollen?

@ë fei ßier nur furj auf einige fünfte berwtefen pr
Seantmortung biefer grage: Söefieöt unter ben ©begatten
©ütergemetnfcbaft, ©üterberbtnbung ober ©ütertrennnng ober
ein ©emtfcb biefer brei SIrten? fëaftet baë SSermögen ber

©befrau für bie ©cbulben beë ©bemanneë ober baftet fein
SSermögen allein? Kann ber ©bemann für bte ©cbulben
ber ©befrau, bie ein fèanbelëgefcbâft betreibt, haftbar erflart
werben? Kann baë ira Konturfe beë ©bemanneë ber ©be»

fran pgefaüene SSermögen für fpäter entftebenbe gorberungen
an ben ©bemann berwenbet Werben? Sßeldje SSorlebren

müffen getrrffen werben, um alë ©laubiger ber ©rbfdjaftë»
maffe p gelten? gaften bie ©eben für SMirgfdjaftëfdpIben
beë ©rblaffere? — ®tefe wenigen, mit Setcbtigfeit p Der»

mebrenben gragen, bie in jebem Kanton befonberë geregelt
finb, bewetfen unë mit aller ®eutli<bteit, bafs für ben ganbelë»
unb ©ewerbeftanb bieSSeretnbeitlicbung beë Sftedjteë
eine Stotmenbigtett geworben ift, benn burcb btefe mädbfi
bie ©icberbeit im ©efdpftëbertebr unb bamit tn SS»rbinbung
ber SSertebr felbft.

^ürdjerifdje ^ttemtoafferfräfte.
2tn ber Oelegiertenüerfammlung beë gürd^er. tantonalen

ganbwertë» unb ©ewerbeDereinë tn SSütadj bilbete bie fÇrage
ber Sluëbeutung ber prdjerifdjen Sftbeinœafferfrâfte baë öanpt»
traftanbum.
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Praktische Mütter für die Merkstatt
mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker
von Walter Kenn-Holdinghauseu.

!IV.
Band.

Organ snr dir offisikllen Kublikattouen d?s schweiz. Gemrbeoeràs.

OMielles und obligatorisches Organ des Aargauischen Schmiede- und Wagnermeistervereins.

Erscheint je Samstags und kostet per Semester Fr. 3. 60, per Jahr Fr. 7. 20.
>! '! -/,-t. M Tès. »er Ispaltige Petitzeile, bei größeren Aufträgen

entsprechenden Rabatt.

Zürich, ben SS. Oktober 18S8.

Aoâe«àr«ch « Du sollst nur Weniges verlangen, das Kerz an Wenigeres
MtZftsrNsPkNüs « hangen und um das Wenigste Itch Sangen.

Rechtseinheit.
(Korr.)

Bevor wir ein für die gauze
Schweiz geltendes Obligationen-
recht besaßer-, war der Handels-
und Gewerbestand in seinen Be-
Ziehungen zu Geschäftsleuten, die

in andern Kantonen domiciliert
waren, in schwieriger Lage. Die Fragen des Verkehrsrechtes
waren in jedem Kanton besonders geregelt, so daß die Handels-
leute beinahe gezwungen waren, das Obltgationenrecht anderer
Kantone zu studieren, wenn sie sich nicht auf den Handel im
eigenen Kanton beschränken wollten. Die Vereinheitlichung
dieses Rechtsgebietes hat uns zweifellos große Fonichiilte
gebracht, aber wir sind noch lange nicht so weit, doß wir
sagen könnten, Handel und Gewerbe werden durch unstre
Rechtsgesetzgeburig gefördert. Wir müssen vielmehr bekennen,

daß die Verschiedenartigkeit der Civilgesetzgebung in den

Kantonen für die freie Entwicklung des gewerblichen und

Handelsverkehrs ein großes Hindernis bildet. Die Zeiten,
in welchen die Geschäfte nur mit Personen der nämlichen

Ortschaft oder Umgebung abgeschlossen wurden, sind vorbei;
infolge der gewaltigen Zunahme des Eisenbahnwesens er-
strecken sich die Geschäftsverbindungen der Handelsleute und
Gewerbetreibenden auf mehrere Kantone. Haben wir nun
Garantie dafür, daß diese Verbindungen uns Gewinn bringen,
wenn wir die Rechtsverhältnisse dieser Kantone nicht näher
kennen? Sollten wir nicht vielmehr die Gesetzgebung unserer

Geschäftskontrahenten in Bezug aus das eheliche Güterrecht
und das Erbrecht kennen, wenn wir auf solider Basis arbeiten
wollen?

Es sei hier nur kurz auf einige Punkte verwiesen zur
Beantwortung dieser Frage: Besteht unter den Ehegatten
Gütergemeinschaft, Güterverdindung oder Gütertrennung oder
ein Gemisch dieser drei Arten? Haftet das Vermögen der

Ehefrau für die Schulden des Ehemannes oder haftet sein

Vermögen allein? Kann der Ehemann für die Schulden
der Ehefrau, die ein Handelsgeschäft betreibt, haftbar erklärt
werden? Kann das im Konkurse des Ehemannes der Ehe-
frau zugefallene Vermögen für später entstehende Forderungen
au den Ehemann verwendet werden? Welche Vorkehren
müssen getrrffen werden, um als Gläubiger der Erbschafts-
masse zu gàn? Haften die Erben für Bürgschaftsschuldeu
des Erblassers? — Diese wenigen, mit Leichtigkeit zu ver-
mehrenden Fragen, die in jedem Kanton besonders geregelt
sind, beweisen uns mit aller Deutlichkeit, daß für den Handels-
und Gewerbestand die Vereinheitlichung des Rechtes
eine Notwendigkett geworden ist, denn durch diese wächst
die Sicherheil im Geschäftsverkehr und damit in V-rbindung
der Verkehr selbst.

Zürcherische Rheinwafferkräfte.
An der Delegiertenversammlung des zürcher. kantonalen

Handwerks- und Gewerbevereins in Bülach bildete die Frage
der Ausbeutung der zürcherischen Rheinwasserkräfte das Haupt-
traktandum.



596 3BnfîïUrte fhttetzertfflle £crabttierter«3ettnttg (Organ für bie offtjtellen Çublûatt beïotten ®djwetj. »emerbeDeretn«) 9h:. 30

3n feinem überaus lidjtboflen Vortrage über bie Aus»

beutung ber zürdjeilfdjen 8îôeintt)afferïrâfte tu tedjutfher
uub finanzieller ©infidjt bot S|Srof. 2B h & 11 « g,
Streftor ber ©leftrizttätSWerfeS au ber Stljl, eine etngehenbe

^Darlegung beS großen unb alle Greife fo lebhaft intereffierenben
SßrofeftS. ®r folgt beut bezüglichen Berichte ber ®£perten=

ïommiffion unb hält zunädjft etuen Ueöer&IidC über bie jür=
(j^ecifc^en SEBafferfräfte.

'
©ntfd^ieben günfttger fielen in biefer

Beziehung bie Santone ®enf, Aargau, Bern, benu ber Sftljein

ift leiber bloS ©renzfluß, unb bie anbern ©ewäffer ftnb teils
infonftant, teil« ftarf gefhieBefüßrenb, für bie ©iljl müßte
bei ©tnßbeln ein ©ee gefd&affen werben, ©S füllt haupt»
fädjltdj ber Sftfjein in Betracht unb zwar in erfter ßinie ber

SftheinfaD mit '23,2 SDÎeter ©efäü, nadj Sßrojeft ßodjer, Weiher
befanntlidj bas SEBaffer 1 Silometer oberhalb Heuhaufen zu
faffen üorfhlägt, einen Untertoafferlanal unter ßaufen burdj
unb weiter unten SBiebereinfübrung in bas fft^einbett. ßeiber
bat ber ©ntfhetb beS BnnbeSgeridjtä ben ©igentumSfreiS ber
Éftitantetlljaber ©dbaffbaufen unb 3ürid) nicht abgehört.
Sfolgt bie ßofalitöt bei Eftßeinau, wo mittelft ©tauwebr quer
über ben SRhein unb eines 370 SDÎeter langen Sunnels ein

©efäße bon 6% SDÎeter unb 100 Subtfmeter 3£Baffer per
©eïunbe z« gewinnen wären, gleich ca. 6500 Sßferbefröften,
bie febodj 3ürtdj mit bem ©roßherzogtum Baben zu teilen
bätte. ferner wäre 1 Silometer ob ber Brücfe Hüblingen
ein ©djleußenwehr zu erfteBen uub bei Budjberg oberhalb
©gliSau ein SurbtnenljauS, Sftefultat: 6,7 SDÎeter ®efäBe unb
120 Subifmeter per ©efunbe 8000 Sßferbeftärfen. (Sin
Abfommen mit ©dbaffbaufen wäre zu btefern 3wedEe wobt
erreichbar. Bleibt noch Saiferftuljl mit 4,6 SDÎeter ®efäB
bei gleicher SBaffermenge 5500 Sßferbefräfte, wieber mit
Baben gemeinfam. ©ienadj repräfentiert ber Sft^ein für ben

Santon Sürich 19—20,000 Sßferbe. Sie b^braulifchen Sin»

tagen fteBen fich für ben

Sftßeinfaß auf 1,650,000 ffr. 310 ffr. per Sßferb,

Sfthetnau 7, 1,500,000 460 „ „ „
ßgliSau 4,300,000 „ 540 „ „
Saiferftubt V, 1,850,000 „ 670 „ „ „

9,300,000 ffr.,
Wobei aber ooBftänbige AuSnüßung ber Sräfte angenommen
ift. Sn jebem jfaße fteBt fich ber SftljêinfaÛ am günftigften.
3n Betraft ber überaus großen ßeitungSfoften fönnten bie

gefamten Eftbein w äfferïräft e nur für ben nörbtidjen SantonS»

teil, abgegrenzt bnrdj bie ßtnie 3üridj=2Btntertbur=ffrauenfetb
unb bie ßimmat Berwenbung finben, unb werben angenommen
für bie ©tobt 3ürt<b 10,000 Sßferbefräfte, ©tabt Sßintertbur
4000, für bie ßanbfdjaft 4800, fobaß ber Eftheiit ben Be»

bürfniffen ooB genügen ïônnte. Sie Bertetlung ber Sräfte
oon ben Surbinen weg beläme eine ßänge öon 40—50
Silometer; bie ßeitung wäre für habe Spannung einzurichten
unb ginge burdj bie ßuft 5—6 mal wohlfeiler als per unters
irbifcßeS Säbel. ßeßtereS fäme erft innert ber ©tabtgrenze
in ffeage. Ejtnn haben unfere beiben ©täbte befanntlidj
bereits beftimmte SonzeffionSbegeljren eingereiht, unb z®ar
Effltutertbur für ben SftljeinfaB 1,650,000 ffr. 5300
Sßferbefräfte, b. f. 310 ffr. per Sßferb an ber Surbine ge=

meffen, ober 475 ffr. am Spnamo, ober gar 840 ffr. an
ber ©tabtgrenze SCßintertEjur gemeffen. Sie BetriebSfoften
bon 154,000 ffr. fämen an leßterer ©teBe auf 82 ffr.
3mmerbin Wäre bieS eine für SBtntertbur burdjauS biüige
©rrungenfhaft zu nennen. Sie ©tabt 3üriäj wünfdjt Sfthetnau
unb ©gliSau zufammen, 77g SDltflionen ffr. 13,250 Sßf-,

bis zur ©tabtgrenze 11 SDîtftionen bei 8800 Sßf., b. f.
1250 ffr. per Sßferbefraft ©rfteßungSfoften unb 110 ffr.
für Betrieb, mit anbern 3ßorten, 3üridj toürbe 17» wal
teurer fahren als SSBtnteriljur, fo baß ein Ausgleich gefuept
Werben müßte, ©iezu fäme eine Berbinbung beiber SEBerfe

ZWlfhen Rheinau unb EftbcinfaB, fobaß eine büßige Efting=

leitung entftünbe, bie ebenfo borteilbaft für beibe ©täbte als
audj tehnifh ausführbar wäre, unb auf 15,600,000 ffr.,

b. i. auf 1210 ffr. (SrfieBungSs unb 110 ffr. jährliche Ses
triebSfofteu per Sßferbefraft zu flehen fäme. 3unädjft Wäre

nur baS EftbetnfaBwerf zu bauen. — Seim Umfeßen ber

Sraft refultteren bei ben fteinen SDÎotoren bloS noch ca. 65%,
bei ben großen freilid) bis 93%, unb bie Sßferbefraft fommt
bei ßuftleitung am SDÎotor auf 190—270 ffr., bei Säbels
leitung auf 230—800 ffr. 3c größer aber ber SDÎotor,

um fo mehr ermäßigt fich ber EßreiS ber Sßferbefraft : Sampf«
motor bon 1 Sßferb 650 ffr., 10 460, 100 220 ffr.;
Sßetrolmotor 10 350, ©aSmotor 10 370—500 ffr.
je nah ®üte beS SDÎotorS felbft; in 3üri<h foftet eleftrifßje
Sraft per SageSftunbe 40—35 Sftp., 1 Sßferb jährlich 1300 ffr.,
5 1200 ffr., ohne ©djmteröl, Bedienung, Efteparaturen,
Amorttfatton unb Berzinfung. 3ur SSergleihung werben an=

geführt bie Sartfe folgenber (Steftrtzitätswerfe mit großem
Anfdjluß :

Sßfer&eftärfen ©enf Aarau ©iljlwerf
1 600 370 420
3 370 300 370
5 340 280 290

10 340 275 240
50 205 250 180

Sßor aßem ift ntdjt zu überfeben, baß ca. 7s aßer Sraft für
Beleuchtung bient unb tn biefer SBeife Eftenbite abwirft, aber
über Sag brach liegt unb baber für SDÎotoren mit niht
fonttnnierliher Sirbett, z- S3- raehanifhe ©hreinereien, 33er»

wenbung finben fann unb bamit fich für'S Sleingewerbe auf
bloS 75—100 ffr. fteBen bürfte. 3n 3ürih foftet bte Sßferbe»

fraft per ©tunbe 40 Sftp. unb finb zur 3eit ca. 100 fleine
SDÎotoren in Betrieb.

Sie Sftbeinwafferfräfte finb teurer als Sampffraft, baS

ift niht zu leugnen, aber leßtere mähen uns öom 2luSlanb
aöbängig (Sohlen im SriegBfaßl). ©obann bieten erftere
bem 3nlanb ein weites StrbeitSfelb. SaS SHJagniS ift nah
äßem wohl zu riSfieren, ob nun ber ©taat ober eine Sor»
poration zur Ausführung fdjreite. ©o weit ber Sfteferent.
@S gelangen nun zur Beriefung bie bezüglichen ©efeßeS»

entwürfe ber Eftegterung unb ber ©tabt 3ütih, toelch leßterer
bie ffeftfeßung eines EßreiSmajimumS bedangt.

Sie SiSfuffton benußt zunähft Epr. EftegierungSrat @rnft.
@r empfiehlt bie balbige Ausführung beS SBerfeS zu Sftuß

unb ffrommen aßer Bürger, z« ©tabt unb ßanb, unb ztuar
burh ben ©taat felbft, finb boh bie Sftbeinwafferfräfte ©taatS»
eigentum, eine Art Aßmenb, unb anbere große SEßerfe mehr
finb fa auch burh ben ©taat gefdjaffen unb ift bamit zu=

gleih ber SEBoblftanb bermehrt worben. Sie Drganifation
beS Betriebes biefeS ©taatSunternebmenS wäre ber Eftegterung
unb etner AuffidjtSfommiffion zu übertragen. Sie Abonnenten
hätten ben jährlichen SffiafferzinS bem Staate zu bezahlen unb
es wäre ein Sfteferbefonb anzulegen für ©rneuerung, ebentueß

auh fpätere AuSgeftaltuug. „SaS Effierf wirb etn Senfmal
weitauSblicfenben ©inneS fein unb 3cber fann fth einft
freuen, an beffen Bufianbefommen mitgeholfen zu haben."
E&r. BooS»3egher wehrt ßh für bie ©ewerbetreibenben unb
fann niht zugeben, baß ber ©taat an ihnen Sßrofit mahe,
tnbem er benfelben eleftrifhe Sraft abgibt, herr Sfteferent

berwetst auf bie ©rrihtung eines Staffeltarifs mit Unter»

mittelpreis für große unb UebermittelpreiS für fleine SDÎotoren.

AuS naßeltegenben ©rünben unterblieb eine Eftefolution,
bie Beriammlung pflichtete ben Ausführungen beS Efteferenten

unb bem Antrage beS ©errn EftegierungSrat ©rnft ftlßfh»eigenb
bei. 3ett bringt Eftofen. („SEBintertlj. ßanbbote".)

Söet'öünböiuefen.

Sec in @tünbung beftnblihe Eßerein ehemaliger
©dj&ler beS SehnifumS in Biel (einfdjließlih Uhren»

maherfhule) hält feine erfte ©eneralberfammlung am 22,/23.
Oftober 1898 in Biel ab. SaS ©rünbungSfomitee erfuht
bie ßefer biefeS Blattes um EDlitteilnug öon Abreffen ehe»
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In seinem überaus lichtvollen Vortrage über die Aus-
beutung der zürcherischen Rheinwasserkräfte in technischer
und finanzieller Hinsicht bot Prof. Wyßling,
Direktor der Elektrizitätswerkes an der Sthl, eine eingehende

Darlegung des großen und alle Kreise so lebhast interessierenden

Projekts. Er folgt dem bezüglichen Berichte der Experten-
kommission und hält zunächst einen Ueberblick über die zür-
cherischen Wasserkräfte. Entschieden günstiger stehen in dieser

Beziehung die Kantone Genf, Aargau, Bern, denn der Rhein
ist leider blos Grenzfluß, und die andern Gewässer sind teils
inkonstant, teils stark geschiebeführend, für die Sihl müßte
bei Etnfideln ein See geschaffen werden. Es fällt Haupt-
sächlich der Rhein in Betracht und zwar in erster Linie der

Rheinfall mit 23,2 Meter Gefäll, nach Projekt Locher, welcher
bekanntlich das Wasser 1 Kilometer oberhalb Neuhausen zu
fassen vorschlägt, einen Unterwasserkanal unter Laufen durch
und weiter unten Wiedereinführung in das Rheinbett. Leider
hat der Entscheid des Bundesgerichts den Eigentumskreis der

Mitanteilhaber Schaffhausen und Zürich nicht abgeklärt.
Folgt die Lokalität bei Rheinau, wo mittelst Stauwehr quer
über den Rhein und eines 370 Meter langen Tunnels ein

Gefälle von 6^/, Meter und 100 Kubikmeter Wasser per
Sekunde zu gewinnen wären, gleich ca. 6500 Pferdekräften,
die jedoch Zürich mit dem Großherzogtum Baden zu teilen
hätte. Ferner wäre 1 Kilometer ob der Brücke Rüdlingen
ein Schleußenwehr zu erstellen und bei Buchberg oberhalb
Eglisau ein Turbinenhaus, Resultat: 6,7 Meter Gefälle und
120 Kubikmeter per Sekunde — 8000 Pferdestärken. Ein
Abkommen mit Schaffhausen wäre zu diesem Zwecke wohl
erreichbar. Bleibt noch Kaiserstuhl mit 4,6 Meter Gefäll
bei gleicher Wassermenge — 5500 Pferdekräfte, wieder mit
Baden gemeinsam. Hienach repräsentiert der Rhein für den

Kanton Zürich 19—20,000 Pferde. Die hydraulischen An-
lagen stellen sich für den

Rheinfall auf 1,650,000 Fr. — 310 Fr. per Pferd,
Rheinau V- ^ 1,500,000 „ 460 „ „ „
Eglisau 4,300,000 „ 540 „ „
Kaiserstuhl -- 1,850,000 „ 670 „ „ „

9,300,000 Fr.,
wobei aber vollständige Ausnützung der Kräfte angenommen
ist. In jedem Falle stellt sich der Rhêinfall am günstigsten.

In Betracht der überaus großen Leitungskosten könnten die

gesamten Rheinwasserkräfte nur für den nördlichen Kantons-
teil, abgegrenzt durch die Linie Zürich-Winterthur-Frauenfeld
und die Limmat Verwendung finden, und werden angenommen
für die Stadt Zürich 10,000 Pferdekräfte, Stadt Winterthur
4000, für die Landschaft 4800, sodaß der Rhein den Be-
dürfnissen voll genügen könnte. Die Verteilung der Kräfte
von den Turbinen weg bekäme eine Länge von 40—50
Kilometer; die Leitung wäre für hohe Spannung einzurichten
und ginge durch die Lust 5—6 mal wohlfeiler als per unter-
irdisches Kabel. Letzteres käme erst innert der Stadtgrenze
in Frage. Nun haben unsere beiden Städte bekanntlich
bereits bestimmte Konzessionsbegehren eingereicht, und zwar
Winterthur für den Rheinfall 1,650,000 Fr. ---- 5300
Pferdekräfte, d. s. 310 Fr. per Pferd an der Turbine ge-
messen, oder 475 Fr. am Dynamo, oder gar 840 Fr. an
der Stadtgrenze Winterthur gemessen. Die Betriebskosten
von 154,000 Fr. kämen an letzterer Stelle auf 82 Fr.
Immerhin wäre dies eine für Winterthur durchaus billige
Errungenschaft zu nennen. Die Stadt Zürich wünscht Rheinau
und Eglisau zusammen, ?Vz Millionen Fr. — 13,250 Pf.,
bis zur Stadtgrenze 11 Millionen bei 8800 Pf., d. s.

1250 Fr. per Pferdekraft Erstellungskosten und 110 Fr.
für Betrieb, mit andern Worten, Zürich würde IV, mal
teurer fahren als Winterthur, so daß ein Ausgleich gesucht
werden müßte. Htezu käme eine Verbindung beider Werke
zwischen Rheinau und Rheinfall, sodaß eine völlige Ring-
leitung entstünde, die ebenso vorteilhaft für beide Städte als
auch technisch ausführbar wäre, und auf 15,600,000 Fr.,

d. i. auf 1210 Fr. Erstellungs- und 110 Fr. jährliche Be-
triebskosten per Pferdekraft zu stehen käme. Zunächst wäre
nur das Rheinfallwerk zu bauen. — Beim Umsetzen der

Kraft resultieren bei den kleinen Motoren blos noch ca. 65°/»,
bei den große» freilich bis 93°/<>, und die Pferdekraft kommt
bei Luftleitung am Motor auf 190—270 Fr., bei Kabel-
leitung auf 230—300 Fr. Je größer aber der Motor,
um so mehr ermäßigt sich der Preis der Pferdekraft: Dampf-
motor von 1 Pferd — 650 Fr., 10 — 460, 100 220 Fr.;
Petrolmotor 10 350, Gasmotor 10 — 370—500 Fr.
je nach Güte des Motors selbst; in Zürich kostet elektrische

Kraft per Tagesstunde 40—35 Rp., 1 Pferd jährlich 1300 Fr.,
5 — 1200 Fr., ohne Schmieröl, Bedienung, Reparaturen,
Amortisation und Verzinsung. Zur Vergleichung werden an-
geführt die Tarife folgender Elektrtzitätswerke mit großem
Anschluß:

Pferdestärken Genf Aarau Sihlwerk
1 600 370 420
3 370 300 370
5 340 280 290

10 340 275 240
50 205 250 180

Vor allem ist nicht zu übersehen, daß ca. Va aller Kraft für
Beleuchtung dient und in dieser Weise Rendite abwirft, aber
über Tag brach liegt und daher für Motoren mit nicht
kontinuierlicher Arbeit, z. B. mechanische Schreinereien, Ver-
Wendung finden kann und damit sich für's Kleingewerbe auf
blos 75—100 Fr. stellen dürfte. In Zürich kostet die Pferde-
kraft per Stunde 40 Rp. und find zur Zeit ca. 100 kleine
Motoren in Betrieb.

Die Rheinwasserkräfte sind teurer als Dampfkraft, das
ist nicht zu leugnen, aber letztere machen uns vom Ausland
abhängig (Kohlen im Kriegsfall!). Sodann bieten erstere
dem Inland ein weites Arbeitsfeld. Das Wagnis ist nach
Allem wohl zu riskieren, ob nun der Staat oder eine Kor-
poration zur Ausführung schreite. So weit der Referent.
Es gelangen nur. zur Verlesung die bezüglichen Gesetzes-

entwürfe der Regierung und der Stadt Zürich, welch letzterer
die Festsetzung eines Preismaximums verlangt.

Die Diskussion benutzt zunächst Hr. Regierungsrat Ernst.
Er empfiehlt die baldige Ausführung des Werkes zu Nutz
und Frommen aller Bürger, zu Stadt und Land, und zwar
durch den Staat selbst, find doch die Rheinwasserkräfte Staats-
eigentum, eine Art Allmend, und andere große Werke mehr
sind ja auch durch den Staat geschaffen und ist damit zu-
gleich der Wohlstand vermehrt worden. Die Organisation
des Betriebes dieses Staatsunternehmens wäre der Regierung
und einer Aufsichtskommisston zu übertragen. Die Abonnenten
hätten den jährlichen Wasserzins dem Staate zu bezahlen und
es wäre ein Reservefond anzulegen für Erneuerung, eventuell
auch spätere Ausgestaltung. „Das Werk wird ein Denkmal
weitausblickenden Sinnes sein und Jeder kann sich einst

freuen, an dessen Zustandekommen mitgeholfen zu haben/
Hr. Boos-Jegher wehrt sich für die Gewerbetreibenden und
kann nicht zugeben, daß der Staat an ihnen Profit mache,

indem er denselben elektrische Kraft abgibt. Herr Referent
verweist auf die Errichtung eines Staffeltarifs mit Unter-
mittelpreis für große und Uebermittelpreis für kleine Motoren.

Aus naheliegenden Gründen unterblieb eine Resolution,
die Versammlung pflichtete den Ausführungen des Referenten
und dem Antrage des Herrn Regierungsrat Ernst stillschweigend
bei. Zeit bringt Rosen. („Winterth. Landbote".)

Verbandswesen.
Der in Gründung befindliche Verein ehemaliger

Schüler des Technikums in Viel (einschließlich Uhren-
macherschule) hält seine erste Generalversammlung am 22./23.
Oktober 1898 in Biel ab. Das Gründungskomitee ersucht

die Leser dieses Blattes um Mitteilung von Adressen ehe-
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